
Der Jung le von Ca la i s w a r e ines der grössten inoffiziellen Flücht­
l ingscamps Europas. Migrantinnen und Migranten aus 17 Nationen 
st randeten hier auf ih rem Weg nach Grossbr i tann ien auf der f r a n ­
zös i schen Seite des Ä rme lkana l s . Die anfängl ich notdürftigen B e ­
hausungen im Unterholz entwicke l ten s ich a l lmähl ich zu e iner 
Stadt mit S t r a s sen , Geschäften, F r i s eu r sa l on s . Die er s ten stabi len 
In f ras t rukturen waren a l lerd ings religiöse Bauten. S ie wa ren auch 
die letzten, die nach der definitiven R ä u m u n g noch standen. 
Daniela S tauf facher w a r mehrere Wochen vor Ort, um die Rolle von 
Religion im Jung le von Ca la i s zu untersuchen. Mit v ielen Fotos und 
lebensnah notiert l iest s ich ihre Dokumentation wie ein ethnogra­
f i scher Spaziergang durch einen ephemeren Raum, der noch kaum 
wi s senschaf t l i ch erkundet wurde. 
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